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Der Appenzellerzug 1406.
Von Emmmcl Stickelberger.

Die Appenzeller — Potz Blitz abenand —
erobern das Vorarlbergerland!
Erobern das Land mit Mann und Maus,
und kampfeslüstern, auf Sieg nur aus,
verweilen ste nirgends in Küch' und Keller,
diejDonnershagel — die Appenzeller!
Liegt hinterm Allenberg nicht Wien?
Dorthin wolln sie wahrlich mit Ehren ziehn!
Nnd feldwärts weiter Ofen-Pest?
Auch das wolln ste kriegen, das hungrische Nest!
Bis an die Grenze der Türken und Polen
soll niemand sie zwingen; dort gibt es zu holen
der krummen Säbel und prächtigen Fahnen:
Die kommen ins Rathaus zu Appenzell anen.
Sie wollen sich's wahrlich nicht anfechten lon
beim heiligen Gallus, dem Landespatron!
Schon ift der ganze Bregenzerwald,
schon Fufsach, die Feste, in ihrer Gewalt,
auf Manfort sitzt der rote Hahn,
Burg Tosters bricht wie ein hohler Zahn;
im Handumdrehn wird Feldkirch gestürmt,
dortselbst Herrn Friedrichs Stadlvogt getürmt.
Dann zieht der Haus ohn Rast und Ruhn
gen Bludenz und gen Montafun.
Er ersteiget des Arkenbergs Felsenwand
und ergießt sich in das Throlerland
wie ein Gletscherbach, so zäh und geschwind;
die Hirtenhemdlein flattern im Wind,
der Bär auf dem Panner stch reckt und streckch
Es ist, als ob er die Tatzen stch schleckt!

Bei Landeck jedoch, in Waffen und Wehr,
harrt die Vorhut von Friedrichs Söldnerheer.
Da fackeln nicht lange die Helden vom Stooß.
Potz Hagel, wie ziehn sie vom Leder los!
Es fallen die Edeln, das Fußvolk weicht,
bis daß es im Tale Jmft erreicht.
Dort stellt stch entgegen ein sechsfacher Wall
den Mannen vom Lande des heiligen Gall.
Die aber lassen durch Zähneblecken
und höhnischen Zuruf stch nimmer schrecken.
Sie springen den Feind an, wie wilde Katzen,
ste fassen ihn an mit Bärentatzen,
sie winden wie Aale stch durch die Reihn,
sie bocken und stoßen und stellen das Bein,

ste spalten Schädel wie Tannenholz
und fällen des Adels Blute und Stolz.
Da faßt Entsetzen ob solchem Morden
die kampsgewohnten Söldnerhorden.
Sie stieben davon wie im Sturm die Spreu:
Der Sieg bleibt dem Panner des Bären treu!
Schnell breitet sich aus die Wundermär
von dem unüberwindlichen Sennenheer,
und jubelnd erschallt's landauf, landein:
„Laßt Appenzeller uns fürderhin sein!"
Es eilen herbei mit freudigem Sinn
die Mannen vom Vintschgau, vom oberen Inn,
die Ladiner fern von den Adigequellen,
vom Friaul die schwarzbehaarten Gesellen:
Sie lassen im Stiche das Vieh und das Emd,
den Herren zu huld'gen im Hirtenhemd!
Den Appenzellern gefällt dies baß.
Das Herrenfein dünkt ste ein köstlicher Spaß;
und weil Wien und Pest und die Türkentrophäen
ihnen einenweg ja nicht würden entgehen,
beschlossen ste, erstlich zu prüfen und wägen,
wie hierzulande die Dinge lägen.
So musterten sie bei währschaftem Mahl
die Kälblein und Säulein in großer Zahl.
Darauf — wer wollt's den Helden verwehren? —
folgt lustbarlich ein Tänzlein in Ehren.
Hei, stnd hier die Zischgeli käch und gluftig!
Die Appenzeller werden luftig;
ein schulig wackerer Tropfen Wein
dünkt ste der Magdalener zu sein:
Der beizt in den Adern und chräslet im Blut!
Sie juchzen und jödeln und tun stch gut
und liegen zuletzt in Bogen und Bausch
beisammen in einem Kanonenrausch.
Als morndrigs hinter gefüllten Kannen
sie stch über ferneres Tun besannen,
da fand von Gais der Brost Schieß,
daß es stch hier gar wohl sein ließ.
Der Köbi Lutz vom Vögelinsegg
sprach: „Laßt von Wien die Hände weg!"
Es stimmt' ihm bei der alte Näf,
des Rats stets galt für gut und träf.
Denen von Bühler und von Heiden,
begann das Siegen zu verleiden.



Also beschloß der ganze Zug,
der Herzog sei gefoppt genug,
da seine Söldner ihren Lohn
gar wuchtig auf das Haupt bekon,
seine Säulein gemetzget, sein Wein genossen,
seine Maitlin geküßt gar unverdrossen.

Es begann von neuem das Festgelage
schier üppiger noch, als am vorigen Tage.
Und also ging's weiter in Lustbarkeit:
Man kilbte und schwelgte wie nicht gescheit
und gab sich den Bauern nah und fern
als recht gemeine gnädige Herrn.
Doch bald, da wurden die Hauptleut verlegen.
Das Land war ihr eigen: doch wie nun den Segen,
den tapfer erstrittenen, können behalten?
Erobern war leichter, beim Eid, als verwalten!
Die Mannen begannen beim ewigen Schöppeln
bockbeinig zu werden, einander zu föppeln,

und setzten stch schließlich gar in den Grind,
ste wollten nach Hause zu Weib und Kind
Es hetzten der Näf und der drießige Lutz:
„Derweil wir hier liegen, wer bietet denn Trutz
dem Herzog, den Schwaben, dem Abt zu St.Gallen,
so sie uns ins eigen Land wollen fallen?"
Da kratzten die Hauptleut' im struppigen Haar:
Was die beiden sagten, es stimmte fürwahr!
Sie konnten sich selber es nimmer verhehlen:
Anstatt hier dem Herrgott die Zeit abzustehlen,
wär's besser, daheim nach dem Rechten zu schauen,
die Felder zu pflügen, den Roggen zu bauen.
Also ift, die erbeuteten Panner voran,
die Krätze gefüllet Mann für Mann,
der Haufe bejubelt und hochgeehrt
einträchtig nach Hause zurückgekehrt.
So wollt' es das Schicksal vor Altem schon.
Und noch ift Vorarlberg kein Schweizer Kanton.
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AppezeNer heemetli.
Wle böbscb sencl clocb ciie Keemetll
of clene Böggel obe!
Sie jucbzici fafcbt im Sonnesclig
wie ZNeetle, clarscb es globe,
Oncl rüeseci: Ciwmm, wenn cl'Ncibes bisclit
oncl guxlecl os em Grüene.
Ieclmeclers Ket sgn äägne Kag
oncl lueget guet zon Cbüeline.

Von Jul, Ammaun(Phot. Hnuscimgnn Heiden)

fZo-bobobo! oncl zcizäzö!
CböncI wciclli, wcicili, wöclli l
So monier lauft cie Oeptig clo,
sriscb wle-n-e Wasserrcicili!
Sencis au am Lost oncl guet am Rciö:
cio cliam»me glicii verwarme.
Gs!escll»clei cie tZimmel bell oncl blau
tuecl Berg oncl Tal omarme.
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